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1. Geisterbahnen (vgl. Toth 2000) nehmen im Rahmen der Theorie gerichteter 

Objekte (vgl. Toth 2012a) insofern eine besondere Stellung ein, als sie nicht 

nur aus fixen Teilsystemen bestehen, sondern daß diese auch lediglich fixe 

Objekte enthalten. Im Gegensatz zu Wohnungen, in denen die Möblierung eine 

Form sekundärer Architektur bedeutet, fehlt diese in Geisterbahnen voll-

ständig, denn Geisterbahnen sind Häuser, die nicht bewohnt, sondern durch-

fahren werden. Ferner sind Geisterbahnen nach dem Brochschen Prinzip des 

"Die Toten haben einander vergessen" aufgebaut: die einzelnen Erscheinun-

gen kommunizieren nicht miteinander, d.h. es handelt sich ausschließlich um 

symbolische Situationen, deren gegenseitige objektale Abbildungen leer sind. 

Das bedeutet also, daß die Bense (ap. Walther 1979, S. 131) folgende Klassifi-

kation objektaler Situationen (vgl. zuletzt Toth 2012b) nicht von den Er-

scheinungen auszugehen hat. 

2.1. Iconische Situationen 

 

Einfahrtstür an der Schwelle von 

Diesseits und "Jenseits" bzw. System 

und System-im-System 

(Systemtrennung) 
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Was bei Licht besehen wie die unvermittelte Adjazenz zweier Korridor er-

scheint, entpuppt sich bei der Durchfahrt im Dunkeln als kommunikative 

Schranke, denn nicht einmal zwei in der Gegenrichtung (aufwärts/abwärts) 

nebeneinander vorbeifahrende Wagen nehmen sich gegenseitig wahr. 

Streben als Verbindungen von 

System und Umgebung 

System-adessiver und 

Umgebungs-exessiver Balkon als 

Durchfahrt/Überfahrt 
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2.2. Indexikalische Situationen 

Da Geisterbahnen nach dem Prinzip, eine möglichst lange Fahrstrecke bei 

vorgegebener, relativ eng begrenzter Fläche herauszuholen, konstruiert sind, 

da jedoch nebeneinander vorbeifahrende Wagen bzw. Fahrgäste einander 

nicht bemerken dürfen, sind Korridore häufige Mittel, um richtungsindexikali-

sche Situationen zu realisieren. 
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Das Schlangenfahrt-Prinzip folgt unmittelbar aus der Ökonomie der Konstruk-

tion von Geisterbahnen und dient zugleich der radialen Beschleunigung der 

Wagen in den Kurven, an denen die Geister stehen, da deren Erscheinen einer 

"Ästhetik des Augenblicks" folgt. 
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2.3. Symbolische Situationen 

Es handelt sich um Situationen, die aus der vollständige repertoiriellen 

Selektion der Objekte entstehen. Um dies zu zeigen, betrachtet man am besten 

die Fahr- und Grundrißpläne von Geisterbahnen. 

 
Handzeichnung des Fahrplanes der Wiener Prater Geisterbahn zu Basel (vom Vf., ca. 1986) 

Repertoirielle Selektion in Geisterbahnen bedeutet immer eine Antwort auf 

die Frage, wo und wie viele Geister zu plazieren sind. Sie stehen in der Regel 

an den Kurven oder selten über Korridoren, da links und rechts kein Platz 

vorhanden ist. Da die Absenz von Geistern gegen die Erwartungshaltung des 

Fahrgastes angsteinflößend und somit zeichenhaft sein kann, vermeidet man 

es, zu viele Geister hineinzustellen. Als Einheit gilt daher nicht unbedingt die 

einzelne Erscheinung, sondern Gruppen von solchen, sog. Szenen. Diese sind, 

wie bereits bemerkt, voneinander diskret abgetrennt. 
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